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tbeilt werDen; auch fann man für Diefen gaü,
namentlidj wenn eö ftdj mehr um eine ©emenftration
banbelt, auö Dem Daju beftimmten Bataiüon Drei

Äolonnen« jeDe oon jwei Äompagnien formirt,
bilben; im ButoerDampf eingehüllt, wirD cö Dem

geinD oft febwer werDen, Die ©tärfe Diefer Äo*
tonnen »on »ornen herein richtig ju würDigen; nur
ju (eicht fönntc er fte für ipalhbataiüone hatten,
Demgemäß gegen fte Dctafajiren unD feine gronte
cntfpredjenD fcbwädjen, womit unfer eermutbltcbcr
3mcd erreiebt wäre.

©anj äbnticb laffen ftd) ipaihbataillone, formirt
auö Bataiüonen Deö jweiten Sreffenö, beim Sin*

griff pcrwenDcn, ob er gelinge oDer ob er abge*

fajlagcn werbe. 3utn ©elingett fann ein glanfen«
angriff, wenn er unerwartet nnb überrafdjenD auö*

geführt wirb, wefentlich beitragen. SJiißlingt un
fere Slttacque, fo bringt Den geinD niebtö ficberer

pon aüju bi&tger Berfolgung ab, ali ein rechtjei*
tigcr ©toß in feine gtanfe. Siucb liegt in einem

folcben Offeiifteftoß eine mächtige dbante für Die

Herftetlung Deö ©efechteö. ©ic Sruppen Deö getn«
Deö ftnD jeDenfaüö aucb in UnorDnung; Daö ©e-
feebt hat ihre taftifebe OrDnung gelodert wk Die

unfrige; aüeö Unerwartete wirD Daher minbeftenö

unangenehm, wenn nicht gerabeju perDerblich wirfen.

SBefcben Erfolg folebe plöfelicbc ©tößc,
folcbeö rafajeö Umfebren nach Dem porangegangenen
SBeicbcn auf Den geinD haben fonnten, jeigt unö
mit großer Beftimmtbeit Daö in unferer patcrlän*
Difcben Äriegögefdjicbte fe rubmeett DaftebcnDe ©e-
feebt Pen Steuenccf 1798.

(@d)luf folgt.)

Mbb*eU&abet.

(©djluß.)
©iefer unerwartete Einbruch Der SJiaroccancr

auf Daö franjöftfcbe ©ebiet hatte einen Ärieg granf»
retebö mit SJiaroceoju golge, wäbrenb SlbD-cl-ÄaDer,
niebtö unperfudjt liet), Den ©nujuftaömuö Deö ma«

roccanifeben Bolfeö ju erregen. dv fteüte ftch an
Die ©piije Der Borbut Deö maroccanifeben feettti.
©er ©enerat.©oupemeur BugeauD erfchien in Berfon

auf Dem OperationöfelDe, Drang in Daö maroc-
canifche ©ebiet oor, fchtug Daö maroccanifebe %cet
am 3. Suli 1844 unD ging feinerfeitö nun jur
Offenftoe über. Tai maroccanifebe &eet ftanl unter

Dem Oberbefehle Deö ©ohncö feineö Äaiferö/
jenfeitö Deö ^ilp. BugeauD überfdjritt am 13.

Sluguft Diefen gluß unD ging Den SJiaroceanern,
fein Heer in große Ouarre'ö formirt, entgegen,
©ic wurDcn nacb tapferem SBiDerftaaDe gänjlid)
gefebtagen, unD ftohen, nachDem fte ihr ganjeö Sager

unD ihr ©efcbüfc Breiö gegeben hatten, ©ie
©ebtadjt am S^h war entfcbeiDenD unD brachte
Dem ©cncral BugeauD Die SJlarfcballöwürDe unD
Den Hwjogötitel; Dennoch würDe fte, trefc Der Ber-
nichtung Deö maroccantfdjen H^ereö, nicht jum
grieben mit SJiaroceo geführt fyaben, hätten Die

granjofen nicbt ju gleicher Seit aucb eine ©ioer*

ften jur ©ce an Die atlanttfcbe Äüfte Deö märet*
canifeben SReicbö unter Dem Brinjen Pen ^foint>iae
auögeführt unD hätte ftcb nicht Der Äaifer SJiulei

Slbb-er-SRabman per SlbD-ct-ÄaDcr'ö (Sinffuffc in
feinem eigenen SanDc gefürchtet. Sn Dem mit SJia*

roeco abgefdjloffenen griebenöeertragc baut ftcb
Der Äaifer perpftiebtet, SibD.el ÄaDcr in Daö Sn*
ncre feineö SReicbö ju perweifen, wenn er in feine
HänDe faüc unD Die maroccanifeben Häuptlinge,
Die Den grieDen gebrochen, ju beftrafen. ©eben
am 15. Slpril 1845 ftet SlbD-et-ÄaDcr, Durch ara*
bifebe unD maroccanifebe ©tämme unterftüßt, wit*
Der in Sllgicr ein. Den heiligen Ärieg gegen granf*
reidj PcrfünDigenD. ©iefer fübne dinfaü bewitttt
eine Erhebung aüer ©tämme Deö SBeftenö unD
©üDenö Der SRegentfchaft gegen Die granjofen. ©er
Ärieg wurDe pon beiDen ©eiten mit Der gröftten
Hartnädigfcit unD Bitterfeit geführt unD fpielte
ftch bii jum ©ommer 1847 in mecbfelnDen Erfolgen

fort, ©ie granjofen erlitten einige febr em*
pftnDlichc Berlufte. SlbD-et-ÄaDcr, ju fübn in feinen
Entwürfen unD ju fehr auf Die Unterftügung Deö

maroccanifd)cn Bolfeö bauenD, per Slüem aber Die

Bernicbtung Der franjöftfdjen ftettfebaft in Sllgter
bejmcdenb, heftete übermütbig felbft feine Blide
auf Den Befte; SJiaroccoö unb machte ben Äaifer
SJiulei SlbD er.SRabman in feinem eigenen SReicbe

jittern. %m ©ommer 1847 ließ er Die SJlaöfc fallen

unD pcrnicbtete am 5. Suni 2000 ihm entgegen

gefenbete SJiaroccaner in ihrem Sager am SBeD*

Sljetef. ©em faifertieben ©eneral ÄaiD dt Hnntar
ließ er Den Äopf abfcblagen. ©iefe fübne Shat
brachte ihn in Den Beftfe. Deö ganjen gebirgigen
Äüftenftrid)ö längö Der algierifcbcn ©renje bii jum
SJieere. dt rüftetc ftdj nun ju einem Suge nach

gej, Der jweiten ipauptflabt Deö maroccanifeben
SReidjeö, fein Bortrab würbe aber Pen Dem ihm
entgegen gefcnDeten ©ohne Deo* Äaiferö erreicht
unD bii auf Den fegten SJiann pemichtet. ©er
©ebreden in SJiaroceo war fo groß, Daß Der Äaifer

Den (gntfcbluß faßte, ftch felbft an Dte ©pine
feineö ftcevei ju fteüen. ©aDurdj, unD namentlich
Durdj Den Slbfaü Der ihm jttgejogenen marocc.ani-
fdjen ©tämme fam SlbD-el-ÄaDer in eine fehr miß.
liehe Sage, gaft perlaffen oon aüen Den ©einigen
jog er ftcb hart an Die atgierifebe ©renje jwifeben
jwei erbitterte geinbe jurüd, ftd) jum pcrjmei-
fetnDften Äampfe rüftenD. di blieb ibm nur Der

febr unftebere SRüdjug nadj Der SBüfte. ©0 unternahm

er junädjft mit feiner fleinen aber mutbigen
©cbaar einen Slngriff auf Die beiDen ihm entgegen
gerüdten maroccanifeben Sager unD überfiel in Der

Stacht pom 11. jum 12. ©ejember Daö eine Der-

fetben unter SJiulei SlcbmcD, Dem ©ohne Deö Äaiferö/

inDetn er Die Sift gebrauchte/ Pier mit Sbeer
überftridjenc Äameele poran treiben unD fte Dicht

por Dem fctnDtidjen Sager in Branb fefeen ju
laffen. ©iefe Sift glüdte PoüftänDig. SJiulei SlcbmeD

ergriff Die gtudjt unD überließ Daö Sager Dem

©icger. ©och anbern Sageö febon ftanben beiDe

maroccanifebe Heere fampfgerüftet Diefem wieDer

gegenüber, Der nun an Der weftlieben Spipe bei
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theilt werden; noch kann man für diesen Fall,
namentlich wenn eö sich mehr um eine Demonstration
handelt, auö dcm dazu bestimmten Bataillon drci
Kolonnen, jede von zwei Kompagnien sormirt, bil.
den; im Pulverdampf eingehüllt, wird cS dcm

Fciud oft fchwer wcrdeu, die Stärke diefer Ko-
lonneu von vorncn herein richtig zu würdigeu; nur
zu lcicht könnte cr sie für Halbbataillone halten,
demgemäß gegen sie dctafchiren und scine Fronte
entsprechend schwächen, womit unser vermuthlicher
Zweck erreicht wäre.

Ganz ähnlich lassen sich Halbbataillone, formirt
auö Bataillonen deö zweiten Treffens, beim
Angriff verwenden, ob cr gelinge oder ob cr abge-
schlagcn werde. Zum Gelingen kann ein Flanken»

angriff, wenn er unerwartet und überraschend
ausgeführt wird, wesentlich beitragen. Mißlingt un
sere Attacque, so bringt den Feind nichts sicherer

von allzu hitziger Verfolgung ab, alS ein rechtzei.
tigcr Stoß in feine Flanke. Auch liegt in einem

solchen Offensivstoß eine mächtige Chance für die

Herstellung dcS GefcchicS. Die Truppen dcS Fein.
deS sind jedenfalls auch in Unordnung; das Ge,
fecht hat ihre taktische Ordnung gelockert wie die

unfrige; alles Unerwartete wird daher mindestens

unangenehm, wcnn nicht geradezu verderblich wirken.

Welchen Erfolg solche plötzliche Stöße,
solches rasches Umkehren nach dem vorangegangenen
Weichen auf den Feind haben könnten, zeigt unS

mit großer Bestimmtheit daS in unfcrer vaterländischen

Kriegsgeschichte so ruhmvoll dastehende Ge.
fecht von Ncueneck 1798.

(Schluß folgt.)

Abd-el-Kader.

(Schluß.)
Dieser unerwartete Einbruch der Marokkaner

auf daS französische Gebiet hatte cincn Krieg Frank,
reichs mit Marocco zu Folge, während Abd-cl-Kader,
nichts unversucht ließ, dcn Enthusiasmus dcS m«.
roccanischen VolkcS zu erregen. Er stellte stch an
die Spitze der Vorhut deS marokkanischen HeereS.

Der General'Gouverneur Bugeaud erschien in Person

auf dem Operationsfelde, drang in das
marokkanische Gebiet vor, schlug das marokkanische Heer
am 3. Juli 1844 und ging seinerseits nun zur
Offensive über. Das marokkanische Heer stand unter

dem Oberbefehle des Sohnes feines KaiferS,
jenseits deö JSly. Bugeaud überfchritt am lz.
August diesen Fluß und ging den Marokkanern,
sein Heer in große Quarre'S formirt, entgegen.
Sie wurden nach tapferem Widerstaude gänzlich
geschlagen, und flohen, nachdem sie ihr ganzes La-
gcr und ihr Geschütz Preis gegeben hatten. Die
Schlacht am JSly war entscheidend und brachte
dem General Bugeaud die MarschallSwürde und
den HerzogStitel; dennoch würde sie, trotz der Ver.
nichtung deS maroccantschen HeereS, nicht zum
Frieden mit Marocco geführt haben, hätten die
Franzosen nicht zu gleicher Zeit auch eine Diver¬

sion zur See an die atlantische Küste des
maroccantschen Reichs unter dem Prinzen von Joinville
ausgeführt und hätte sich nicht der Kaiser Mulei
Abd-er-Rahman vor Abd-cl-Kader'S Einflüsse in
feinem eigenen Lande gefürchtet. Jn dem mit
Marocco abgefchlossenen Friedensverträge hatte sich

der Kaiser verpflichtet, Abd.cl Kader in daö
Innere seines Reichs zu verweisen, wenn er in seine

Hände falle und die maroccanifchen Häuptlinge,
dic den Frieden gebrochen, zu bestrafen. Schon
am l6. April 1846 siel Abd.el.Kader, durch
arabische und maroccanischc Stämme unterstützt, wieder

in Algier ein, dcn heiligen Krieg gcgcn Frankreich

verkündigend. Dieser kühne Einfall bewirkte
eine Erhebung aller Stämme deS Westens und
Südens der Regeutschaft gegen die Franzofen. Der
Krieg wurde von beiden Seiten mit der größten
Hartnäckigkeit und Bitterkeit geführt und spielte
stch bis zum Sommer 1847 in wechselnden Erfolgen

fort. Die Franzofen erlitten einige fehr em.
psindlichc Verluste. Abd-el-Kader, zu kühn in seinen
Entwürfen und zu schr auf die Unterstützung deS

maroecanifchen Volkes bauend, vor Allem aber die
Vernichtung der französischen Herrfchaft in Algler
bezweckend, heftete übermüthig felbst feine Blicke
auf den Besitz MaroccoS und machte den Kaiser
Mulei Abd er-Rahman in seinem eigenen Reiche
zittern. Jm Sommer 184? ließ cr die Maöke fal-
len und vernichtete am 6. Juni 2000 ihm entge-
gen gesendete Maroccaner in ihrem Lager am Wed-
Azelef. Dem kaiserlichen General Kaid El Hamar
ließ er den Kopf abschlagen. Diefe kühne That
brachte ihn in den Besitz deS ganzen gebirgigen
Küstenstrichs längs der algierischen Grenze bis zum
Meere. Er rüstete stch nun zu einem Zuge nach
Fez, der zweiten Hauptstadt des maroccanifchen
Reiches, sein Vortrab wurde aber von dem ihm
entgegen gesendeten Sohne des Kaisers erreicht
und bis auf den letzten Mann vernichtet. Der
Schrecken in Marocco war so groß, daß der Kai-
ser den Entschluß faßte, sich felbst an die Spitze
feines Heeres zu stellen. Dadurch, und namentlich
durch den Abfall der ihm zugezogenen maroccanifchen

Stämme kam Abd-el.Kader in cine sehr miß.
liche Lage. Fast verlassen von allen den Seinigen
zog er sich hart an die algierische Grenze zwischen

zwei erbitterte Feinde zurück, sich zum verzwei-
felndsten Kampfe rüstend. ES blieb ihm nur der
fehr unsichere Rückzug nach der Wüste. So unter-
nahm cr zunächst mit seiner kleinen aber muthigen
Schaar einen Angriff auf die beiden ihm entgegen
gerückten maroccanifchen Lager und überfiel in der
Nacht vom 11. zum 12. Dezember daS eine
derselben unter Mulei Achmed, dem Sohne deö Kaisers,

indem er die List gebrauchte, vicr mit Theer
überstrichenc Kameele voran treiben und sie dicht
vor dem feindlichen Lager in Brand setzen zu las.
sen. Diefe List glückte vollständig. Mulei Achmed

ergriff die Flucht und überließ das Lager dem

Sieger. Doch andern TageS fchon standen beide

maroccanifche Heere kampfgerüstet diefem wieder
gegenüber, der nun an der westlichen Spitze deS
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Äebbanagebirgeö eine fefte ©teüung nabm. ©eö

Emirö Sage würbe immer mehr eine pcrjweifeltc,
Der Slbfaü Der ©einigen ein aügemeiner. ©elbft
feine beiDen BrüDcr ©iDi SJiuftapba unD ©ibi*el-
ÄaiD fielen pon ihm ab, pcrlicßen heimlich feine

©eira unD unterwarfen ftch Dem ©eneral Samo-

riciere, Der Die SJiaroccancr auf aüe SBeife ju
unterftüßeu fuebte. Slm 19. unD 20. ©ejember jogen
Diefe an Dem Ufer Der SJlaluia herab, wäbrenb Der

dmit mit feiner ©eira in SlgutDDtn am ©tranDe
Deö SJieereö, mit Der größten Siotb fämpfenD,
lagerte. SJiit nur noeb 1200 SJiann (600 ju BferD
unD 600 ju guß) überfebritt er am 21. Die SJiatuia
unD betrat Daö algierifdje ©cbiet, wo ihm 4o 000
granjofen unter Samerieiere gegenüber ftanben unD

ihm feinen weiteren SRüdjug nach Der SBüfte Per-

legten. Sllö Die ©eira Deö dmiti nach Den ©e-
birgöpfaDen Der SJtftrDaö ttnb Den Oueüen Deö Äiß
abjujieben fuchte, Dedtc feine flcine mutbige ©cbaar
wäbrcnD Deö ganjen Sageö Deren SRüdjug, bü})te

aber Die Hälfte ihrer ©treiter in Dicfem ungleichen

Äampfe ein. ©ie SJiaroccaner überfebritten
Die ©renjen an Der SJialuia-nicht unD ftcüten ftcb

längö Derfetben auf. SlbD»et*ÄaDer, pon aüen ©eiten

Pen Den franjöftfcben Äolonnen umringt, Deren

ÄunDfchaftcr aüe feine ©chritte überwachten unD

feinen Sluöweg ju feiner SRettung mehr por ftch

fehenb, Da ihm auch noch Der einjige SBeg Durch
Den Engpaß Äerbanö »erlegt war, fab ftch enblicb

jur Unterwerfung gejwungen, nachDem er in
Erfahrung gebracht, Daß auch feine ©eira ftch

bereitö Dem gcinDe ergeben hatte. SJiit eDler SReftg-

nation überfenDcte er in Der Stacht »om 21. jum
22. Dem ©eneral Samoriciere feine Unterwerfung,
Der ibn am anbern SJiorgen bei Dem SJiarabut »on

©iDi-Brabim mit aüer feiner ©teüung würDigen
Slcbtung' empfing unD ihm Die BeDingung feiner
UeberfteDclung nad) Egnpten oDer ©t. Sean D'Slcre,

je nach feinem SBünfche, bewiüigte. Bon hier
begaben ftch Beibe ju Dem eben aui granfreich
eingetroffenen ©eneral»©ouperneur Herjog oon Slu«

male nacb ©fdjemma-@ajouat (Siemourö), Der Die

gegen Den Emir eingegangenen Berpfticbtungen
feiner SRegierung porjulegen fid) erflärte. SRicDer«

gefcblagen unD bii jur Entfräftung ermüDet, fteüte

ftch Der Emir mit würDiger Haltung, unD Ber*
fteberungen Der Ehrfurcht unD Ergebung Dem Her-
joge por, unD jum Seieben feiner poüftänDigen
Unterwerfung ließ er bemfelben fein SieblingöpferD
übergeben. Slm 25. ©ejember wurbc er mit etwa
100 Berfoncn fetner gamilie unD feineö ©efolgeö,

unter weldjem ftdj fein ©chwager Äabfcbi SJiuftapba

Ben.Sami unb fein Äatifa fallut Ben-Sttlal
befanben, nach SJicrö*cl>Äetatr unD Oran einge*
fchtfft unD trafen am 30. nach ftürmifcher Ueber-

fabrt im %afen ju Souton. in granfreich ein, wo
er einftweilen in Daö gort Samalgue, im SJiai 1848
aber auf Befebl Der propiforifdjen SRegierung nach

Dem ©djloffe tyau gebracht würbe, nachDem Die

franjöftfcbe SRegierung unter SuDwig Bbtlipp Den

mit ihm abgefebtoffenen Bertrag nidjt ratiftjirt
batte. Bon hier würbe er ein S«br fpäter mit

Den ©einigen nach Dem feften ©chloffe Slmbeife
im füDlidjen granfreidj im ©epartement SnDrc unD
Soirc perfekt. Sui Sluguft 1852 trennten ftch acht

gamitien feiner Begleitung pon ihm unD febrten
mit Erlaubnift Der franjöftfcben SRegierung nach

Algerien jurüd. Bei feiner Steife Durch Daö füD-
Itebe granfreidj im Oftober 1852 berührte Der

Brinj.BräftDent Souiö Stapoleon Slmboifc unD fün-
Digte hier perfönlicb Dem Emir feine greilaffung
ebne SRüdbaft an. SlbD-cl-ÄaDer nahm Diefe mit
ftebtlicbcr grcuDe auf, freiwiüig auf Den Ädran
fchwörenD, nie wicDer gegen granfreieb feinDfcltg
auftreten ju woüen. Hierauf ging er fetbft in
Begleitung pon ©iDi-Slüab unD Äara-SJiohammeD,
einft Slga feiner regulären SReiterei, jefej SntenDant
feineö Haufeö, nach Boriö, wo er mit Der feiner
©teüung würDigen Sichtung unD pom Brinjen-Brä-
ftDcnten wieDerbolt empfangen wurDe, Dem er feine
fortDauernDc Ergebenheit betbenerte unD Die Erneuerung

feineö ©chwurcö fchriftlich überreichte. Sladj
Slmboifc jurüdgcfebrt, betbeiligte er ftch fetbft an
Der Erwäbtung Souiö Stapoleon'ö jum Äaifer Der

granjofen. Bon bier perfügte er ftch am 12. ©e-
jetnber 1852 mit feinem gefammten fyauibaltt,
noch in 50 Berfonen beftcbenD, nacb SJiarfeiüe unb

ging nach furjem Slufentbatte Dafetbft mit Dem

franjöftfcben ©ampfer „Orinocco" nacb Bruffa ab,

wo et »on Der franjöftfcben SRegierung ju feinem
Unterbalte eine jährliche SRente »on 100,000 granfen

bejieht unD ftcb Dafelbft in frieDIichcr SRube

gefäüt. ©eine Ergebenheit gegen granfreich unD

Dcffen Staatiobetbaupt jeigt er bei jeher ©efegen.
beit. Bei Dem jwifeben SRußlanb unD Den SBeft-

mäcbten auögebrocbenen Äriege fteüte er ftcb fogar
Der franjöftfcben SRegierung jur Berfügung unD

bat um Uebertragung einer Befcbtöbaberfteüe, Doch

trug Diefe BcDcnfen, feinem SBunfcbe ju entfprechen.

<3<fwet$+
Ueber bie StefognoSjirung, bie «&err Oberft SontemS

über bie ©egenb an ber Sujienfteig unb im oberen Sibetn*
tbal Porgenommen bat, erfahren wir folgenbeS: «&ert

Oberft ©ontemS, begleitet Pon «f?crrn granj P. dxtad),
ÜJiajor im eibg.Slrtiüerteftab unb $rn. SaSitcca, #aupt*
mann im ©enieftab, bem Skumeifter ber SBerfe an ber

©teig, bat fid) für bie 5lbbaltung beS Sruppenjufam*
menjugeS in jener ©egenb auögefprodjen, wenn et audj
bte ©egenb nidjt in bent SJiaafte baju geeignet fanb, wie
er gehofft unb gewünfdjt halle- SBir tbeilen bieS jut
Berichtigung unferer legten Siaajrtcbt in Sir. 34 unb
35 mit. 3n golge feineS Berichtes bat ber BunbeStatb
bie Slbbaltung bort genehmigt unb ben Beginn ber

Hebung auf bett 23. ©eptember beftimmt. Uebet bie

SJianöPet felbft ift natürlich Siä'bereö nod) nidjt befannt,
bodj fdjeint bte Slbftdjt objuwalten, eine ßabreSübung

Porangeben ju laffen. SBie weit fta) biefe erftreefen wirb,
fönnett wir nidjt fagen; unfer SBunfdj tft, baß fie nur
bie ©tabSofftjtere ber Bataiüone unb bie Offtjiere ber

eibg. ©täbe befchlagen möge, baß bie übrigen (SabreS

ihre Snftruftion itt ben refp. Jtantonen empfangen möchten.

(BS foll namentlid} Piel biPouacquirt werben;
hoffentlich madjt ber «f?immef eine gnäbige SJitene baju.

(Sine nähere SBürbigung beS ganjen SJianöPrtrgebte*
teS werben wir in einer ber nädjften Stummem pon einem

Sbeilnebmer an ber obigen SiefognoSjitung bringen.
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KebdanagebirgeS eine feste Stellung nahm. DeS

EmirS Lage wurde immer mehr eine verzweifelte,
der Abfall der Seinigen ein allgemeiner. Selbst
feine beiden Bruder Sidi Mustapha und Sidi-el-
Kaid fielen von ihm ab, verließen heimlich seine

Deira und unterwarfen fich dem General Lamo.
ricivre, der die Maroccancr auf alle Weife zu

unterstützen suchte. Am 19. und 20. Dezember zogen

diefe an dcm Ufer der Maluia herab, während dcr
Emir mit seiner Deira in Aguiddin am Strande
deS Meeres, mit der größten Noth kämpfend,

lagerte. Mit nur noch 1200 Manu (60« zu Pfcrd
und 6lio zu Fuß) überschritt cr am 2l. dic Maluia
und betrat das algierische Gebiet, wo ihm 4« «00
Franzosen unter Lamoricière gegenüber standen und
ihm seinen weiteren Rückzug nach der Wüste ver.
legten. AlS die Deira des Emirs nach den Ge-
birgSpfaden der MstrdaS und den Quellen deö Kiß
abzuziehen suchte, deckte seine kleine muthige Schaar
während des ganzen TageS deren Rückzug, büßte

aber die Hälfte ihrer Streiter in diefem ungleichen

Kampfe cin. Dic Maroccancr überschritten
die Grenzen an der Maluia nicht und stellten stch

längs derselben anf. Abd-cl-Kader, von allen Seiten

von dcn französischen Kolonnen umringt, deren

Kundschafter alle feine Schritte überwachten und
keinen Ausweg zu seiner Rettung mehr vor stch

sehend, da ihm auch noch der einzige Weg durch
dcn Engpaß Kerbans verlegt war, sah sich endlich

zur Unterwerfung gezwungen, nachdem er in
Erfahrung gebracht, daß auch feine Deira sich

bereits dem Feinde ergeben hatte. Mit edler Restg-
nation ttberfendctc cr in der Nacht vom 2t. zum
22. dem General Lamoricière feine Unterwerfung,
der ihn am andcrn Morgen bei dcm Marabut von
Sidi.Brahim mit aller feiner Stellung würdigen
Achtung empsing und ihm die Bedingung feiner
Uebersicdelung nach Egypten odcr St. Jean d'Acre,
je nach seinem Wunsche, bewilligte. Von hier
begaben sich Beide zu dem eben auö Frankreich ein.
getroffenen General-Gouverneur Herzog von Au.
male nach Dschemma-Gazouat (NemourS), der die

gegen den Emir eingegangenen Verpflichtungen
seiner Regierung vorzulegen sich erklärte. Nieder,
geschlagen und bis zur Entkräftung ermüdet, stellte

sich der Emir mit würdiger Haltung, und
Versicherungen der Ehrfurcht und Ergebung dem Herzoge

vor, und zum Zeichen seiner vollständigen
Unterwerfung ließ er demselben sein Lieblingspfcrd
übergeben. Am 25. Dezember wurdc cr mit etwa

Ivo Personen seiner Familie und seines Gefolges,

unter welchem sich fein Schwager Kadfchi Mustapha

BeN'Tami und sein Kalifa Kaddur Ben-Allal
befanden, nach McrS-cl-Kclair und Oran eingeschifft

und trafen am 30. nach stürmischer Ueber,

fahrt im Hafen zu Toulon in Frankreich ein, wo
cr einstweilen in das Fort Lamalgue, im Mai 1848
aber auf Befehl dcr proviforifchcn Regierung nach

dem Schlosse Pau gebracht wurde, nachdem die
französische Regierung unter Ludwig Philipp dcn

mit ihm abgeschlossenen Vertrag nicht ratisizirt
hatte. Von hier wurde er cin Jahr später mit

den Seinigen nach dem festen Schlosse Amboise
im südlichen Frankreich im Departement Indre und
Loire versetzt. Jm August 1862 trennten sich acht

Familien seiner Begleitung von ihm und kehrten
mit Erlaubniß der französischen Regierung nach

Algerien zurück. Bei feiner Reife durch das süd-
ltche Frankreich im Oktobcr 1862 berührte der

Prinz.Präsident Louis Napoleon Amboise und
kündigte hier persönlich dem Emir seine Freilassung
ohne Rückhalt an. Abd-elKader nahm diese mit
sichtlicher Freude auf, freiwillig auf den Köran
fchwörend, nie wieder gegen Frankreich feindselig
auftreten zu wollen. Hierauf ging cr felbst in
Begleitung von Sidi.Allah und Kara-Mohammed,
einst Aga feiner regulären Reiterei, jetzt Intendant
feines HaufeS, nach Paris, wo er mit dcr seiner

Stellung würdigen Achtung und vom Prinzen-Präsidenten

wiederholt empfangen wurde, dcm er seine

fortdauernde Ergebenheit betheuerte und die Erneuerung

feines SchwureS schriftlich überreichte. Nach
Amboife zurückgekehrt, bcthciligte er sich selbst an
der Erwählung Louis Napoleon'S zum Kaiser der

Franzosen. Von hier verfügte er sich am 12. De.
zcmbcr 1862 mit seinem gesammten Haushalte,
noch in 60 Personen bestehend, nach Marseille und

ging nach kurzem Aufenthalte daftlbst mit dem

französischen Dampfer „Orinocco" nach Brussa ab,

wo er von der französischen Regierung zu seinem

Unterhalte eine jährliche Rente von 100,000 Franken

bezieht und sich daselbst in friedlicher Ruhe
gefällt. Seine Ergebenheit gegen Frankreich und
dessen Staatsoberhaupt zeigt er bei jeder Gelegen,
heit. Bei dem zwifchen Rußland und den West,

mächten auSgebrochencn Kriege stellte er sich sogar
der französischen Regierung zur Verfügung und
bat um Uebertragung einer BcfchlShaberstelle, doch

trug dicfe Bedenken, seinem Wunsche zu entsprechen.

Schweiz.
Ueber die RekognoSzirung, die Herr Oberst BontemS

über die Gegend an der Luziensteig und im oberen Rhein»
thal vorgenommen hat, erfahren wir folgendes: Herr
Oberst Bontems, begleitet von Hcrrn Franz v. Erlach,
Major im eidg. Artilleriestab und Hrn. LaNicca, Hauptmann

im Genieftab, dem Baumeister der Werke an der

Steig, hat sich für die Abhaltung des Truppenzusammenzuges

in jener Gegend ausgesprochen, wenn er auch
die Gegend nicht in dem Maaße dazu geeignet fand, wie
er gehofft und gewünscht hatte. Wir theilen dies zur
Berichtigung unserer letzten Nachricht in Nr. 34 und
35 mit. Jn Folge seines Berichtes hat der Bundesrath
die Abhaltung dort genehmigt und den Beginn der

Uebung auf den 23. September bestimmt. Ueber die

Manöver selbst ist natürlich Näheres noch nicht bekannt,

doch scheint die Absicht obzuwalten, eine Cadresübunq

Vorangehen zu lassen. Wie weit sich diese erstrecken wird,
können wir nicht sagen; unser Wunsch ist, daß sie nur
die Stabsoffiziere der Bataillone und die Offiziere der

eidg. Stabe beschlagen möge, daß die übrigen Cadres

ihre Instruktion in den resp. Kantonen empfangen möchten.

Es soll namentlich viel bivouacquirt werden;
hoffentlich macht der Himmel eine gnädige Miene dazu.

Eine nähere Würdigung des ganzen Manövrirgebie-
tes werden wir in einer der nächsten N-ummern von einem

Theilnehmer an der obigen RekognoSzirung bringen.


	Abd-el-Kader

